
K

Kalkül: umgangssprachlich Be
rechnung; in der modernen Logik 
und Mathematik ein System von 
Zeichen sowie Regeln, um mit die
sen Zeichen zu operieren. Syntakti
sche K. berücksichtigen nur die 
Form und Struktur der Zeichen, 
nicht aber ihre Bedeutung. Sie er
halten erst durch Interpretation 
eine Bedeutung. Dann handelt es 
sich um semantische K. Die Bil
dung von K. ist ein Mittel, logische 
Grundlagenprobleme formalisier
ter Theorien zu untersuchen. —» 
Logik

Kantianismus: die von Immanuel 
Kant geschaffene Philosophie, ins
besondere wie sie in seinen drei 
»Kritiken«, der »Kritik der reinen 
Vernunft« (1781), der »Kritik der 
praktischen Vernunft« (1788) und 
der »Kritik der Uneilskraft« (1790) 
dargestellt und wirksam geworden 
ist. Der K. wird auch »kritischer 
Idealismus«, »Kritizismus« oder 
»transzendentaler Idealismus« ge
nannt. Mit dem K. beginnt die —» 
klassische deutsche Philosophie, welche 
die ideologischen Bedürfnisse und 
Interessen der aufstrebenden Bour
geoisie zum Ausdruck brachte und 
den historischen Übergang von der 
Feudalgesellschaft zur bürgerli
chen Gesellschaft, die Epoche der 
bürgerlichen Revolutionen und der 
Entstehung des Kapitalismus, welt
anschaulich verarbeitete. Sie ist al
lerdings philosophischer Ausdruck 
einer schwachen, zu Kompromis
sen neigenden Bourgeoisie. Das 
widerspiegelt sich im K., der eine 
typische Philosophie des Kompro
misses ist, zwischen —> Materialis
mus und —* Idealismus schwankt, im 
—* Agnostizismus steckenbleibt, 
durch die Beschränkung des Wis
sens in der Versöhnung von Wis
sen und —» Glauben verfangen ist. 
Im K. sind Wille und —» Moral von

den konkret-historischen Bedin
gungen getrennt, was zur Ausarbei
tung einer abstrakten, formalisti
schen Pflichtethik führt. »Der Zu
stand Deutschlands am Ende des 
vorigen Jahrhunderts spiegelt sich 
vollständig ab in Kants >Critik der 
practischen Vernunft«. Während 
die französische Bourgeoisie sich 
durch die kolossalste Revolution, 
die die Geschichte kennt, zur Herr
schaft aufschwang und den europä
ischen Kontinent eroberte, wäh
rend die bereits politisch emanzi
pierte englische Bourgeoisie die 
Industrie revolutionierte und sich 
Indien politisch und die ganze an
dere Welt kommerziell unterwarf, 
brachten es die ohnmächtigen 
deutschen Bürger nur zum >guten 
Willen«. Kant beruhigte sich bei 
dem bloßen >guten Willen«, selbst 
wenn er ohne alles Resultat bleibt, 
und setzte die Verwirklichung dieses 
guten Willens, die Harmonie zwi
schen ihm und den Bedürfnissen 
und Trieben der Individuen, ins 
Jenseits. Dieser gute Wille Kants 
entspricht vollständig der Ohn
macht, Gedrücktheit und Misere 
der deutschen Bürger .. .« (MEW, 
3, 176/177)
Kant machte die materiell begrün
deten und motivierten Bestimmun
gen und Inhalte des Willens der 
Bourgeoisie »zu reinen Selbstbe
stimmungen des ifreien Willems, des 
Willens an und für sich, des 
menschlichen Willens, und ver
wandelte ihn so in rein ideologi
sche Begriffsbestimmungen und 
moralische Postulate«. (MEW, 3, 
178) Kants Schaffen untergliedert 
sich in die vorkritische und in die 
kritische Periode. In der vorkriti
schen Periode überwiegen in sei
nen philosophischen Auffassungen 
deutlich materialistische Elemente. 
Vom damaligen Erkenntnisstand 
der Naturwissenschaften, insbeson-


